Dolomitentour vom 09.08. bis 12.08.2003

Tag 1, 09.08.2003, Anfahrt nach Sterzing:

Gegen 08:30 Uhr war es dann endlich so weit: das Team rückte ab in Richtung Sterzing. Neu bei dieser Tour: Brown und Ryder kauften für das Team 3 Funkgeräte, womit wir während der Fahrt jederzeit in Kontakt stehen konnten, was sich bei Routenfragen als sehr hilfreich erwies.
Die frühe Startzeit bewährte sich auch sehr schnell. Nur nach München staute es sich kurz, ansonsten kamen wir entspannt durch bis nach Kufstein. Dort kauften wir das Pickerl und nutzten den verhältnismäßig günstigen Spritpreis.

Von da ging’s dann direkt wieder auf die A8. Bei der ersten Raststätte nach Kufstein war dann die erste längere Pause angesagt. Mit Café-Latte und Semmeln brachten wir uns wieder in Form, bevor es weiter Richtung Innsbruck ging. Bei Innsbruck Süd verließen wir die Autobahn und fuhren auf der Brenner Bundesstraße weiter, um uns die Maut für die Brennerautobahn zu sparen. 

Nach ca. 1 Stunde auf der Bundesstraße und insgesamt ca. 3,5 Stunden Fahrzeit kamen wir schließlich in Sterzing an. Dort „plünderten“ wir erst mal mit Kindereinkaufswägen ( den Spar-Markt und deckten uns mit allem ein, was wir für die nächsten Tage an Getränken und Nahrung brauchten. Nach einem kurzen Imbiss machten wir gegen 13:30 Uhr auf die Suche nach dem Campingplatz, der aber nicht schwer zu finden war und etwas außerhalb von Sterzing lag. Das Wetter war zwar schön sonnig, aber es war schon fast unangenehm warm ( 34°C ), als wir die Zelte aufbauen mussten. Der Zeltplatz war verhältnismäßig groß und in ein einem ausgedünnten Wald angelegt, was optisch sehr ansprechend und gemütlich war. Während sich das Zweimannzelt, das sich Brown und Riegel teilten, praktisch von selbst aufstellte, waren Tobias, Benjamin und Ryder mit ihrem Fünfmannzelt schon etwas mehr gefordert, denn der Aufbau klappte nicht so einfach wie gehofft. Die Moral von ihnen wurde zusätzlich durch Brown und Riegel unabsichtlich gedämpft, die schon essend und trinkend vor ihrem Zelt saßen und sich mit dem Notebook spielten. Während die anderen immer noch am Zelt tüftelten, verabschiedeten sich Brown und Riegel und fuhren schon mal mit dem PKW den Jaufenpass hoch , um die Tour zu erkunden und ein paar schöne Fotos zu schießen. Nachdem sie wieder zurück waren und auch nun das andere Zelt stand, fuhren wir am Abend zum Pizzaessen zum gemütlichen und empfehlenswerten „Hubertushof“ in Sterzing. Hier kehrten wir früher schon öfters ein, und so gab es wieder die berüchtigte Karambapizza, die mit einer sehr guten Portion Knoblauch belegt ist,  und leckere Nachspeisen wie Tiramisu oder Profiteroles. Das war die richtige Stärkung und eine richtig gute Einstimmung auf die morgige Tour zum Jaufenpass.
Kurz nach unserer Rückkehr zum Zelt kam dann auch Mike, der wegen Prüfungsvorbereitung nachreisen musste und gegen nun 23 Uhr ankam. 
Da war dann mal auspacken und, mit viel Spaß verbunden, der Einzug ins Zelt angesagt. Bis Ruhe in den Zelten einkehrte, dauerte es noch ein ganze Weile, aber dann konnte die Nacht beginnen.


Tag 2, 10.08.2003, Jaufenpass:

Sechs Uhr morgens in Sterzing. Qualvoll klingelte der Wecker und total geräderte Teammitglieder erwachen aus dem Schlaf. Als der Blutdruck dann endlich etwas nach oben ging, verschwanden auch die letzten Reste der Kältestarre, die Ryder befallen hatten, denn er hatte keinen Schlafsack dabei.. Nach einem dürftigen Frühstück, bestehend aus Joghurt und Marmeladesemmeln, gings an die Tourvorbereitung. Nach dem Packen der Proviantrucksäcke konnten wir schon gegen 08:00 Uhr zum Jaufenpass starten.
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Die durch den Wald gegebene Kühle bei strahlendem Sonnenschein war sehr hilfreich, um nicht gleich bei den ersten Metern von der Hitze überwältigt zu werden. Wegen unterschiedlichem Trainingsstand er einzelnen Teammitglieder zerriss die Gruppe in 2-3 kleinere Grüppchen, aber bei den einzelnen Pausen fand man sich wieder zusammen. Die durchgängige Steigung im einstelligen Bereich (durchschnittlich 9%) war als Tourbeginn ideal. Wir fuhren die Nordrampe des Jaufenpasses bis zum Sterzinger Jaufenhaus (1990m), wo wir nach schon ca. 1,5 Stunden ankamen und die erste richtig lange Pause einlegten. Die Aussicht war hier oben wunderbar, und so setzten wir uns auf die Holzbänke vor dem Jaufenhaus und bestellten uns was kühles, denn die kühlende Baumgrenze hatten wir schon seit einiger Zeit hinter uns gelassen. Nach einigen Gruppen – und Panormafotos begann der endgültige Aufstieg zum nochmals zweihundert Meter höher gelegenen Jaufenpass. Dort angekommen erfolgten erst einmal die Glückwünsche an alle, und dann genossen wir die wunderbare Panoramaaussicht, die der Lohn aller Mühen bei jeder Tour ist.  Und danach gabs natürlich die obligatorischen Siegerfotos beim Passhöhenschild, mal mit Brown und mal ohne (.  Bei der Abfahrt konnte es Ryder nicht schnell genug gehen, und so ließ er es am schnellsten Rollen, die anderen kamen etwas später in Sterzing an. Mike ging bei einer Kurve nach einer Bodenkante die Straße aus und hatte Glück, dass er nicht an hervorstehende Felsen hängen blieb und stürzte. Auf dem Zeltplatz zurück stärkten wir uns erst mal mit ein paar Schokoriegel und dann fingen wir auch schon bald an, unsere Sachen zu packen, denn wir musste heute noch ins ca. 2 Autostunden entfernte Cortina d’Ampezzo, dem geplanten Startpunkt für die morgige Tour.  Das große Zelt ließ sich diesmal deutlich schneller abbauen als aufbauen, und auch das Packen war kein großes Problem da wir ja ein drittes Auto hatten und so konnten wir gegen 16 Uhr schon aufbrechen. Von Sterzing aus ging es dann erst mal auf dem Brenner Richtung Brixen. Bei der ersten Gelegenheit, verließen wir den Brenner jedoch wieder, um auf einer der viel
befahrenen italienischen Bundesstraßen über Bruneck, die große
Dolomitenstraße und vorbei am „Parco Naturale delle Dolomiti d’Ampezzo“ schließlich Cortina d’Ampezzo zu erreichen. 
Die Fahrt verlief anfangs recht langweilig. Später dann, als das Massiv
der Dolomiten in Sichtweite kam, wurde es wenigstens landschaftlich
etwas interessanter. In Cortina suchten wir sage und schreibe vier Campingplätze ab, die aber leider alle belegt waren, voll bis auf den letzten Platz. Und da standen wir nun, wir wussten nicht wo wir übernachten sollten. Die Stimmung war ziemlich auf dem Tiefpunkt, da wir alle müde waren, Hunger hatten und viele wieder nach Hause wollten. Doch wir suchten nach einer Alternative zur Heimfahrt, und zum Glück kannte Andy einen Zeltplatz im Nachbartal, genauer gesagt in Corvara, von dem er meinte, dass er nicht so besucht sein sollte. Damit waren unsere bisherigen Tourplanungen im Eimer, denn von Corvara aus waren unsere Touren viel zu weit weg. Doch Ersatztouren waren von Riegel und Ryder schnell gefunden, die werden später vorgestellt.
Also brachen wir wieder auf und fuhren über den Falzarego und Valparola Pass, [image: image3.jpg]


die wir eigentlich radeln wollten nach Corvara. Dort gab es nur einen Campingplatz, den wir um ca. 20 Uhr erreichten. Wir hatten Glück, dass er noch geöffnet und überhaupt einen Platz für uns hatte. Als der Platzwart Brown und Ryder die Plätze zeigte, kam heraus, dass wir sie auf Schotter aufstellen mussten. Da mussten wir uns erst mal beraten, denn auf  Schotter macht man sich das Zelt kaputt und es würde auch schwierig, die Heringe in den Boden zu
kriegen. Doch wir hatten keine Wahl und fanden auch eine Lösung für die Probleme. Bei Einbruch der Dunkelheit bauten wir schnellstens das Zelt auf und versuchten Spaghetti zu kochen. Doch auch das war wieder an Hindernisse gebunden, denn durch die leistungsstarke E-Herdplatte flog alle 23 Sekunden die Sicherung unseres Stromanschlusses raus. So waren die Spaghetti erst nach einer halben Stunde fertig, und es gab endlich gegen 22:00 Uhr Abendessen, Rotwein und Zigarre. Nach dem Abspülen fielen wir alle übermüdet und ausgepowert ins Zelt und wollten nur noch eins…Endlich schlafen



Tag 3, 11.08.2003, Grödner Joch:

Für den heutigen Tag war das Grödnerjoch als Ziel geplant. Zwar klingelte der Wecker schon um 8 Uhr, doch die Mitglieder aus dem großen Zelt verweigerten das Aufstehen, so dass Brown Mike und Benni samt Schlafsack aus dem Zelt ziehen musste, um sie zum aufstehen zu bewegen, das war wirklich lustig! (
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So kamen wir erst gegen 11 Uhr vom Zeltplatz weg. Der Weg führte einige Kilometer bergauf durch Corvara und einige Nebendörfer. Erwartungsgemäß zerfiel das Team wieder in einzelne Gruppen. Während Ryder und Riegel vorneweg fuhren, wollte Mike nach ca. einem Drittel der gesamten Strecke den zurückgebliebenen Rest warten, doch sie kamen auch nach einer halben Stunde warten nicht. Da machte sich Mike Sorgen und fuhr den gesamten Weg zurück, um sie zu suchen, es hätte ja etwas passiert sein können. Zurück am Anfang von Corvara fand er sie immer noch nicht, und nach einigem Herumtelefonieren stellte sich heraus, dass Brown, Benni und Tobi wieder zum Lager zurückgekehrt sind, weil sie nicht in der Mittagshitze fahren wollten. Während Ryder und Riegel schon längst am Gipfel waren, entschied sich Mike, den Berg noch mal zu erklimmen und nachzukommen. Also warteten die beiden über eine gute Stunde in der prallen Sonne. Dieser Aufstieg war der schönste, den wir dieses Wochenende gefahren sind. Viele Kehren, die einem den Aufstieg erleichterten und die Steigungsprozente in Grenzen hielten, und dazu ein durchgängig tolles und sehenswertes Panorama umgeben von den beeindruckenden Massiven der Dolomiten. Als Mike dann endlich erschöpft auf dem Grödnerjoch ankam, ging es gleich weiter in Richtung Sella Joch. Nach der Abfahrt stieg Mike aus, denn er entschied, dass ihm der Rückweg hoch zum Grödner für heute reichen würde.

 Am Sellajoch waren er und Riegel schon das Jahr zuvor, doch Ryder hatte es noch nicht gesehen, deswegen war es nicht so schlimm, im Schatten auf die anderen zu warten um gemeinsam den Rückweg anzutreten. Wegen der längeren schnurgeraden Rampen hoch zum Sella wurde die Auffahrt zu einem Kampf mit dem inneren Schweinehund für die beiden. Doch auch dieser Aufstieg war bald geschafft, wodurch sich ihnen ein faszinierender Ausblick auf den einzigen Dolomitengletscher bot. Lange blieben sie nicht auf dem Pass, nach ein paar Fotos machten sie sich bald wieder an die Abfahrt. Dort wo Mike sich ins Gebüsch gelegt hatte, übersahen sie ihn beinahe [image: image5.jpg]


bei der rasanten Abfahrt, so gut hatte er sich zwischen Bäumen versteckt (. Nun begannen wir gemeinsam den über 300 Höhenmeter langen Aufstieg zurück zum Grödnerjoch. Mike hatte es ohne Bergritzel nicht leicht und so fuhren die anderen beiden vorneweg, doch am Grödnerjoch traf man sich wieder zum Postkarten kaufen und ausruhen.

Nun kam die letzte Abfahrt an diesem Tag wieder zurück nach Corvara.
Dort angekommen erfuhren wir vom Brown überraschend, dass Tobias und Benjamin mit den Mountainbikes ins Gelände aufgebrochen waren. Sie waren schon 5 Stunden unterwegs, und es sollte noch einige Zeit dauern, bis sie wieder kamen. Als es am Abend kühler wurde entschieden sich Brown, Riegel, Benni und Tobi, das Grödnerjoch noch mal in Angriff zu nehmen, schließlich wollten sie es auch mal erklommen haben. Kurz vor Abfahrt gab es ein lautes Zischen am Zeltplatz, ohne äußeren Einfluss platzte Bennis Schlauch vom hinteren Reifen. So wurde er an der Mitfahrt leider gehindert, doch Ryder und Mike hatten sowieso vor, mit dem Auto nachzukommen um sich den Sonnenuntergang anzusehen.

 Fast eine Stunde nach dem Start der 4 Mitglieder fuhren die anderen 3 mit dem Auto hoch. Wir waren schon ein wenig spät dran, als wir oben ankamen. Mike animierte Benni und Ryder, die Wiesenhügel am Pass hoch zu laufen um den besten Aussichtspunkt für den Sonnenuntergang zu haben. 
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Das Timing auf der Spitze der Hügel hätte nicht besser sein können, die Sonne stand gerade noch in voller Größe unmittelbar vor dem Untergang. Wir setzten uns hin und genossen das Naturschauspiel, bei dem der Himmel, das Tal und die Massive der Dolomiten in die verschiedensten Farben getaucht wurde, was wunderschöne Fotos ergab! 
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Leider kamen die Biker zu spät am Grödnerjoch an, so dass sie es sich nur noch auf den Bildern anschauen konnten. Da es aber nach Sonnenuntergang empfindlich kühl wurde, blieben sie nicht lange am Gipfel fuhren  schnell wieder ab und wir trafen uns beim Zelt wieder. Zum Abendessen fuhren wir nach Corvara rein und gingen in einem netten Lokal zum Pizzaessen, um uns wieder zu Stärken und die Strapazen zu vergessen.

 
Tag 4, 12.08.2003, Campolongo Pass, Pordoi Joch:

Nach einem kargen Frühstück mit Milchbrötchen und harten Vinschgerln ging es gegen 09:00 Uhr wieder auf die Straße. Heute galt es den Campolongo Pass und anschließend den Pordio Pass zu erklimmen. Mit den dreihundert Höhenmetern von Corvara aus stellte der Campolongo Pass keine zu große Herausforderung
dar. Er war allerdings nicht besonders schön zu fahren, die Straße war mäßig befahren, es gab sehr wenig kehren und ewig lange und demotivierende gerade Stücke, die uns bei der stehenden Hitze ganz schön an die Substanz gingen.

Bei einer ersten Pause sprach Riegel einen denkwürdigen Satz: „Ich kann nicht mehr!“ Keiner im Team hätte je gedacht, diesen Satz einmal von ihm zu hören, es tat gut, auch mal zu hören, dass auch er mal etwas fertig sein konnte. 
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Nach den Siegerfotos am Campolongo ging es erst mal die gewonnenen Höhenmetern auf einer wirklich steilen und rasanten Abfahrt mit vielen Kehren hinab nach Arabba.

Dort ließen wir Brown zurück, der sich entschied, das Pordoi Joch nicht zu erklimmen und sich anstelle was Kühles in einem Café zu genehmigen. 
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Vor uns lagen ca. 900 Höhenmetern hoch zum Pordoi, die wir nun zu Fünft unter die Räder nahmen. Bei einer größeren Pause auf einer Imbissplattform nahmen wir Bananen und sonstige Kohlenhydratprodukte zu uns, und dann trauten wir unseren Augen nicht, als auf einmal Brown um die Ecke bog. Er meinte, er
hatte sich nun doch aufraffen können, und war uns hinterher gefahren. Bei
dieser Pause fassten wir dann auch den Entschluss, einen Tag früher nach
Hause zu fahren und den Vierten Tourtag mit dem Valparola Pass und Falzarego Pass ausfallen zu lassen, denn dafür reichte die Motivation einfach nicht mehr.
Die weitere Auffahrt verlief dann eigentlich ohne weitere Probleme. Auf der Passhöhe selbst flüchteten wir vor der barbarischen Hitze dann in den Schatten und stärkten uns mit Schokoriegels und Traubenzucker für die Abfahrt. Hier beschlossen wir auch, gleich nach der Ankunft am Campingplatz abzureisen.

Außerdem war es erstaunlich, wie viele Menschen hier oben waren, der gesamte riesige Parkplatz war total mit Autos und Bussen überfüllt, es war aber auch kein Wunder bei diesem Traumwetter! 
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Bei der Abfahrt rutschte Mike in einer Kurve das Vorderrad weg und er stürzte, obwohl die anderen die Kurve um einiges schneller passiert hatten. Neben großen Schürfwunden an der Hüfte und kleineren Schrammen am Rad passierte zum Glück nichts. Die Straße war aufgrund der langen Trockenheit durch den Reifenabrieb und Bremsstaub glatt wie Schmierseife, gut dass er an dieser Stelle nicht besonders schnell unterwegs war. Da wir später möglichst schnell von Corvara abreisen wollten, bot sich ein Mittagessen in Arabba an. Also kehrten wir ein und stärkten uns mit Pizza und Würsten mit Pommes, was aber in diesem Lokal ein Griff ins Klo war, denn es schmeckte eher bescheiden. Nachdem wir ein wenig erholt waren, nahmen wir die 300 Höhenmeter zurück zum Campolongo in Angriff. Den Pass erreichten wir ziemlich erschöpft durch die stehende Hitze am Hang. Da kam die Abfahrt nach Corvara sehr Recht, nach Mike’s Sturz schalteten aber alle einen Gang zurück und blieben als Gruppe zusammen. Zurück am Zeltplatz nahmen wir eine erfrischende Dusche und fingen auch gleich danach an, die Sachen zu packen. Gegen 18 Uhr war alles verpackt und wir mussten nur noch bezahlen.  

Doch das barg zum Schluss ein wenig Ärger in sich, denn wir für drei Tage zahlen, obwohl wir eigentlich nicht mal zwei volle Tage da gewesen waren. Wir versuchten auch wegen dem Schotterplatz zu handeln, doch es half nichts, sie bestanden auf dem vollen Preis. Gegen 18:20 Uhr brachen wir schließlich gen Heimat auf. Während wir auf der Autobahn Richtung Sterzing noch gemeinsam fuhren, trennten sich unsere Wege dort. Riegel und Brown kehrten nochmals in Sterzing zum Pizzaessen ein und Mike fuhr auf der Brenner Bundesstraße nach Hause. Aufgrund des geringen Verkehrs kamen alle nach 4 bis 5 Stunden Fahrzeit wieder zu Hause an.

 Im Endeffekt lässt sich sagen, dass wohl alle recht zufrieden waren mit
dem Urlaub, auch wenn es sich alle etwas stressfreier und gemütlicher vorgestellt hatten.
Nun bleibt es also abzuwarten, wo uns die nächsten Touren hinziehen werden…

